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742 DIE BERNER WOCHE

Bornl)olm. Rundkircfte oon öfterlaß.

aORöglxcfjteiteit willen wobt Ball) bie großen fütächte bet inter»
nationalen <$inan3 ihren leisten Trumpf ausfpielen werben.
Dann wirb es allerbings mit ber ,,©emiitlichleit" in biefent
öftlidjen iÇaris für längere 3eit oorbei fein. Sinter biefem
tollen 23 etrieb lauert ©efaht! Die beut ©algenïjuntor oer»
wanbte SRentalität ber ©eoôtîerung i[t nicht 3u oerwunberti:
Sie ift nur bas natürliche fUefuttat einer unhaltbaren poli»
tifdjen Situation. So lange bie 9Jlantfd>urei ben Scbacba.ügeit
raffinierter internationaler Spetulanten ausgefeilt ift unb
ausgefegt bleibt, muh biet ein ieber auf bas Sdjlimmfte ge»
fafet fein.

tinter biefen tlmftänben waren wir frof), bafe unfer un»
freiwilliger 2lufenthalt in biefem Se^enfeffel nidjt all3u lange
bauerte unb bah unfere llnterljanblungen mit bem cb'nefifdjen
ipiatslommanbantett fid). 3iemlid> rafcl) abwedelten. Ölad> oier
Dagen peinlichen unb loftfpieligen 2lBwartens al'3eptierte
biefer liebenswi'irbige Serr meine „apology" in gfortn einer
nicht übertrieben hoben ©elbfumtne unb brei Dage fpäter,
am 10. September, erreichten wir glürflicb unb wohlbehalten
unfer iapanifdjes ©nb3iel.

33oml)oIm.
2Ber îennt fie, bie $elfeninfel, ober wie fie ein Dichter

nannte: Dettes alte Sdjwanenneft mitten in ber Oftfee, wo
Schwäne bas Sicht ber 2Belt erblidten
unb erbliden, bie nie fterben f.ollten!
2ßol)I bie meiften nur bem Stamen nach,
benn won Cremten wirb fie wenig be

fudit, unb boch bietet fie wiel Dnteref»
jantes, allerbings mehr bem Staturfrcunb
als bem ©lobetrotier.

©ornholm war fcljon in präl)iftorifd;er
3eit bewohnt, b-awon sengen re che Sunbe
aus ber paläolithifchen unb ncolitbifdjen
Stein3eit, baran anfdjliebenb 23ron3e»
unb ©ifen3eit. SJian fanb gut erhaltene
Hünengräber, ringförmig angelegte
Dempel unb Opferplälse mit groben
©ebenlfteinen, ben „213otansl)ürben",
benen wohl urfpriinglid) ein religio fer
3med 3ulam, urn bie fidj aber fpäter
bie Sage wob, ber ©ott SBotan habe
an biefen fteinernen Hiirben fein Stöfs

geprüft. Steid) finb aud) bie gunbe aus
ber 213ilingefeit, unb hier liefern eben»

falls bie ©rabftätten bas befte SJtaterial

3ur ^Beurteilung ber damaligen Stu'tur,
bemertenswert ift bie 2lnlage ber 2ßi=
fingergräber in gorm eines Schiffes, es
finb auch' Ställe .beïattnt, wo ber Dole
mit feiner Habe in einem richtigen Schiff
heftattet würbe, ein 23raud), ber wohl
meift nur hei ben SOtädftigen bes Stam»
utes in 2lnwenbung tarn.

Die älteften fcbriftlidjen Slnfgetch»
ttungen liefern uns bie Stunenfteine. Die
Stunen, bas ältefte 2liphaheth ber ger»
tnanifchen itultur, würben unter 23ermei=
bung jeber fruntmeit Sinie in Hots ober
Stein eingeriist. Der „SKareoabften" auf
bem Kirchhof won Hasle unb ber „Ston»
geweiften" in 2lllinge gehören 3U ben
fchönften Stunenfteinen Dänemarls.

23ornl)olm war bis 3unt 9. Dabr»
hunbert ein felhftättbiges Slötttgretdj,
tant bann 3U Dänemarl, his es 1522
won ben Sühedern erobert würbe, bie
es aber 54 Dabre fpäter wieber an
Dänemart abtreten tnitf3ten. 1654 würbe
bie Dnfel won ben Sd)webeit unter ©e=

ueral 2!3raitgel erobert, bie bas fiaub mit Strenge unb ©tau»
fantteit regierten. Der fdjwebifd)c fianboogt 23rinhenstiölb
wirb nicht 3U ltnred)t als ber ttorbifdje ©efelet heseidptet.
©s fanb fid) aber aud) ein ttorbifdser Dell iu ber 23erfon
bes Dens Sloefoeb, ber ben fiattboogl mit einem wohlgesielten
Sdjufs tötete, Sloefoeb unb feine 2lnf)änger bemächtigten fid)
ber 23ttrgen, welche bie Sdjweben int Dattbe hefeist hielten,
hefonbers bes mächtigen Schloffes Hammerbus, uttb fdjott
nach einem Dahre winlte ben 23ornt)olmern bie golbene fïrei»
tjeit wieber. Heifs brannte ber Stampf um Hammerbus, uttb
hei ber ©innahme blieb nichts oon ben erbitterten Stampfern
perfdjont, fautit ein Stein blieb auf bem attberen, bas Selhofs
blieb für ewige Seiten unbewohnbar, nur bie Oluitte fteht
nod) heute, ein ftoBes 3eugitis für Die Dapfcrfeit unb <jrei>
beitsliebe bes fleinett 23oIïes. 2lber noch einmal geriet 23om»
holm unter f?rembberrfdjaft, 1809 würbe es nach erhit»
tertem 2Biberftanbe oon ben ©nglänberu erobert, bie es
aber fchott 1814 wieber an Dänernarf abtreten muhten.

Die 23eoöl!erung fühlt fid), unter bänifdjer 23erwaltung
redjt wohl, unb ihr oerbanft fie ihre heutige Stultur uttb
ihren 2Boljlftanb. 23erwattung, ©eridjtsbarleit, 23oft unb
begleichen finb rein bättifch, auch bie Sdjriftfpradje ift bä=
itifd), bie llmgangsfprad)e ber 23eoöl!erttttg ift jebod) ein
bäitifdser Dialeft, ber für freinbc Ohren nicht leicht wer»
ftänblid) ift.

Bornbolm. Strafte in Rönne.
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kornhoim. kuncücii-che von österiaft.

Möglichkeiten willen wohl bald die grotzen Mächte der inter-
nationalen Finanz ihren letzten Trumpf ausspielen werden.
Dann wird es allerdings mit der „Gemütlichkeit" in diesem
östlichen Paris für längere Zeit vorbei sein. Hinter diesem
tollen Betrieb lauert Gefahr! Die dem Galgenhumor ver-
wandte Mentalität der Bevölkerung ist nicht zu verwundern:
Sie ist nur das natürliche Resultat einer unhaltbaren poli-
tischen Situation. So lange die Mantschurei den Schachzügen
raffinierter internationaler Spekulanten ausgesetzt ist und
ausgesetzt bleibt, mutz hier ein jeder auf das Schlimmste ge-
fatzt sein.

Unter diesen Umständen waren wir froh, datz unser un-
freiwilliger Ausenthalt in diesem Hexenkessel nicht allzu lange
dauerte und datz unsere Unterhandlungen mit dem chinesischen

Platzkommandanten sich ziemlich rasch abwickelten- Nach vier
Tagen peinlichen und kostspieligen Abwartens akzeptierte
dieser liebenswürdige Herr meine „upoloZy" in Form einer
nicht übertrieben hohen Geldsumme und drei Tage später,
am 1V. September, erreichten wir glücklich und wohlbehalten
unser japanisches Endziel.

Bornholm.
Wer kennt sie, die Felseninsel, oder wie sie ein Dichter

nannte: Jenes alte Schwanennest mitten in der Ostsee, wo
Schwäne das Licht der Welt erblickten
und erblicken, die nie sterben sollten!
Wohl die meisten nur den, Namen nach,
denn von Fremden wird sie wenig be-
sucht, und doch bietet sie viel Jnteres-
santés, allerdings mehr dem Naturfreund
als dem Globetrotter.

Bornholm war schon in prähistorischer
Zeit bewohnt, davon zeugen reche Funde
aus der paläolithischen und neolithischen
Steinzeit, daran anschließend Bronze-
und Eisenzeit. Man fand gut erhaltene
Hünengräber, ringförmig angelegte
Tempel und Opferplätze mit grotzen
Gedenksteinen, den „Wotanshürden",
denen wohl ursprünglich ein religiöser
Zweck zukam» um die sich aber später
die Sage wob, der Gott Wotan habe
an diesen steinernen Hürden sein Rotz
geprüft. Reich sind auch die Funde aus
der Wikingerzeit, und hier liefern eben-
falls die Grabstätten das beste Material

zur Beurteilung der damaligen Kuckur,
bemerkenswert ist die Anlage der Wi-
kingergräber in Form eines Schiffes, es
sind auch Fälle bekannt, wo der Tote
mit seiner Habe in einem richtigen Schiff
bestattet wurde, ein Brauch, der wohl
meist nur bei den Mächtigen des Stam-
mes in Anwendung kam.

Die ältesten schriftlichen Aufzeich-
nungen liefern uns die Runensteine. Die
Runen, das älteste Alphabeth der ger-
manischen Kultur, wurden unter Vermei-
dung jeder krummen Linie in Holz oder
Stein eingeritzt. Der „Marevadsten" auf
dem Kirchhof von Hasle und der „Kon-
gevejsten" in Allinge gehören zu den
schönsten Runensteinen Dänemarks.

Bornholm war bis zum 9. Jahr-
hundert ein selbständiges Königreich,
kam dann zu Dänemark, bis es 1522
von den Lübeckern erobert wurde, die
es aber 54 Jahre später wieder an
Dänemark abtreten mutzten. 1654 wurde
die Insel von den Schweden unter Ee-

neral Wrangel erobert, die das Land mit Strenge und Grau-
samkeit regierten. Der schwedische Landvogt Printzenskjöld
wird nicht zu Unrecht als der nordische Getzler bezeichnet.
Es fand sich aber auch ein nordischer Teil in der Person
des Jens Koefoed, der den Landvogt mit einem wohlgezielten
Schutz tötete. Koefoed und seine Anhänger bemächtigten sich

der Burgen, welche die Schweden im Lande besetzt hielten,
besonders des mächtigen Schlosses Hammerhus, und schon
nach einem Jahre winkte den Bornholmern die goldene Frei-
heit wieder. Heih brannte der Kamps um Hammerhus, und
bei der Einnahme blieb nichts von den erbitterten Kämpfern
verschont, kaum ein Stein blieb auf dem anderen, das Schloß
blieb für ewige Zeiten unbewohnbar, nur die Ruine steht
noch heute, ein stolzes Zeugnis für die Tapferkeit und Frei-
heitsliebe des kleinen Volkes. Aber noch einmal geriet Born-
Holm unter "Fremdherrschaft, 1309 wurde es nach erbit-
tertem Widerstande von den Engländern erobert, die es
aber schon 1814 wieder an Dänemark abtreten mutzten.

Die Bevölkerung fühlt sich unter dänischer Verwaltung
recht wohl, und ihr verdankt sie ihre heutige Kultur und
ihren Wohlstand. Verwaltung, Gerichtsbarkeit, Post und
dergleichen sind rein dänisch, auch die Schriftsprache ist dä-
nisch, die Umgangssprache der Bevölkerung ist jedoch ein
dänischer Dialekt, der für fremde Ohren nicht leicht ver-
ständlich ist.

Sornko!m. Ztrsße m könne.
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Die 3nfel ääl)lt 50,000 ©iiitoobner unb
hat 3irïa 600 kin^ Sobenflädje, tri ihrer
größten Slusbefmung ift fie faum 40
km lang unb 25 km breit Sornholm
bitbet ein plateau, tue ici)es fid) runb
80 Steter über betn Steeresfpiegel er»
bebt unb lanbfdjaftlidj reibt oielfeitig nnb
abtuedjslungsreid) ift. Slerenroci,'e fällt
bie iliifte fi (u meter tue it fenfndjt ins
Steer ab/ bann tuieber hat bat Steer
im Saufe her Safjrtaufenbe bie (5 ran it---

felfen 3U bijarren flippen mobelliert,
bie beïannteften fmb bie Sömcnlöpfe bei
Sanbmig. Stuf ber Sübfüfte finfcen Tieft

lange Streden meinen Sattbcs, roo nur
Sanbhafer unb Dünengras madjfen.
Stunbenlang tann man bort frieren,
obne einem SCRenfeften 31t begegnen, unb
in biefer ©infamfe'i brütet auch itoeft ber
Singfdjtoan. Der gröbere Dell bes 3n=
neren ber 3nfel ift fruchtbares 9Ider»
lanb; prächtige Sßälber unb eine Süb»
toaffcrfeen geben ber fianbfdjaft ihren
5Kei3- Stur ba too ber ©ranit fein haïtes
Slntlib h«roorftrectt, trägt bie Saat nicht,
bort roächft auf groben S'.ädjett nur
£eibefrdut unb äßadjbolber, bereu eigen»
artige Sdjönheit ber Staturfreunb and)
3U toiirbigeit toeifj.

Die gröfete ürtfdjaft unb Stittelpunft bes Sutten» 1111b

Utubenhanbels ift ütöttne mit sirfa 10,000 ©intoohnern, tuet»

ches bett ©inbrud eines gemiitlidjen fianbftäbtdjens macht-

Sonft finbcit fid), gröbere Sieblungen nur an ber Stiifte:
Sterö, Soanecle, £asle, Sanboig, TOinge. Derraffenförmtg
an ber Srelfenfiifte aufgebaut liegt aueft bas Stäbtd)cn
©ubhiem, bas mit feinen oielen Seringsrätidjereien einen
eigenartigen ©ittbrud macht. Sticht tueit oon ©ubhient liegt
bie 9îunbfirdjc Dfterlars; fie tourbe im 12. 3ahrhunb/ert
erbaut, unb bie ringförmige Stnlage bes ^Bauplanes bürfte
auf ©inflüffe aus ber âeibenseit 3urüd3uführen fein, um fo
mehr als bie Sîunbfirdje Dfterlars fotoie bie brei anberen
heute noch auf 23ornholm erhaltenen 9tunbfird)en in ben
erften Sabrgehnten ihres 23e'ftehens fornohl beut ©oites»
bienfte als auch 3u geftungs3toedeu bienten. ©in3eltt 3er»

ftreut liegen bie ^Bauernhöfe im 3nneren ber Snfel; fie

' — I

Unfere 3ett im £id)te bes Stetten

3af)rtaufenbô.
9t ii d b l i d aus ber 3 u f u n f t.

Stit Iädjelnber Selbftgefälliglcit, ja mit Hlnmabung,:
ober aber mit rüdtoärtsblidenber Sehnfudjt fprid>t ber 1110»

berne Stenfd) oon ber „guten alten 3eit", uom „SOtittel»
alter" unb 00m „Slltertum". 3n beiben «Jätlen neigt- er

nur alftu fehr ba3U, unfere oielgepriefene, uielgefcfttnähtc
„moberne 3eit" als etioas ©nbgültiges 3U betrachtet!. Ob
nun Peffimift ober Optimift — ber ©ebanfe, bah toir, oon
einem höheren, ber Summe unferes 915if)ens eigeittlicft nur
entfpredjenben Stanbpunlt aus betradjtet, möglicher», ja
fehr mabrfdjeinlidjertoeife erft im Stittelalter ber SORenfcft»

fteitsgefeftieftte ftedett, biefer ©ebattte fdjeint troti allen 3u»
funftsphantafien höcftft feiten burdjbad)! unb fruchtbringend
oertoertet 311 toerbett. Stögen aud) nod) grope teeftnifefte

Steuerungen 3U ertoarten fein, mag aud) biefes unb jenes

unferer heutigen ©inridjtungen oielleicftt fdjott in naher 3u=

tunft oeraltet erfefteinett, unfer Dun unb ©eljaben, unfer
Denten unb ©mpfinben gelten uns als in gleicbfant ab»

folutem, toeltgef(hid)tIid) getoerteten Sinne „mobern". T?rag»

Borntjolm. Binnentte bei Sandoiß.

finb freies ©igentum ber jetoeiligeit Pefiher; fogenannte
Öerrenhöfe ober abelige ©fiter tennt man auf Sontheim
nicht-

Steid) ift Somhohns Sogelleben; tuie fefton bemerft
brütet bort nod) ber Singfdjman. Sin ben 3uftenfelfen
brüten Drottellummen 311 founberten, ber Dorbalf in tue»

nigeit Paaren. Die Dünen finb belebt oon Stranbläufcrn,
Stegenpfeifern unb oerfd)iebenett Sdjnepfenarten; zahlreich
brüten auf Pornholm auch oerfdjiebene SOtöoen» unb ©nten»
arten unb ein Petoeis bes ntilben illimas: Sßürger, Saab»
Jünger, ©elbfpötter, unb toohl fein Sögel ift mit bern ©einüt
ber Sornholmfdjen Peoölferuttg fo oertuad)fen tuie bie
„Srjaelftautting", bie 9tadjtigall. 3m Sßinter toirb biefes
ohnehin fefton reicftftaltige Sogelleben nod) getoaltig oer»
mehrt burdh 3u3ug aus bent hohen Storben: ©iberenten,
Silber» unb SJtantelntöuen tc.

Siad) einem iüuitvng, gi-tjalten üun Jpcrrn SI. 3?ottjé in bev gdimeij.
©cfetlict)aft für Stngeltunbe, unb 3)ugelfc£)u!) ju Skrn.

los jebettfalls erfdjeint es uns, bah toir fd)Ied)thin ,,3ioili»
fiert" finb.

Slngenommen aber, es toäre einem SJtenfdjen ber 3u»
fünft, einem SStenfdjen aus betn oierten 3ahrtaufenb, burd)
irgenb einen llmftanb möglich, unfere 3eit, b. h- ben Stus»

gang bes 19. unb bas erfte Siertel bes 20. 3ahrhunberts
unb unfer Debeit in biefer 3eit tuie einen Silin an fid)
Dorüber3iehen 311 laffen, mit tucldjen ©mpfinbungen, mit
tueldjen ©ebanfeit mürbe er biefem Schaufpiel beituohnen?

©inen Sürger bes 39. 3ahrhunberts, ber in einem

feltfanten Draunt bas Dafein eines SOtenfdjen uor 2000
Sohren, ctlfo eines Sltenfchcn unferer 3eit, burd)lebt, läht
ber Didfter ö- ©• Slells u. a. folgenbes barüber berichten:

©s tuar bas 3eitalter ber Sertoirrung. Die gatt3e
9Jtenfd)heit mar befeffen oon ber 3bee bes Slettbemcrbs.
SBeltprobultion unb SBeltuerbraud) mürben in feiner SSeife
Übermacht; mart muhte fo gut mie nieftts über bie alljähr»
lid) fortfeftreitenben Seränberungen bes ftlimas; unb fo
fdjmanfte tticftt nur bas Scfticffal ber 3tibioibuen, fonbern
aud) bas ber Staaten unb 9tationen uttberedjenbar unb:
unbeeinfluhbar hin unb her. Die TOenfdjett ftanben unter
betn Dritü einer unoorhergefehenen unb ungehemmten Ser»
mehrung; bie meiften iiirtber mürben ungeroollt ge3eugt

îx vk/ok-f 11Xl) Llt.1) 74Z

Die Insel zählt 50,000 Einwohner und
hat zirka 600 Bodenfläche, in ihrer
größten Ausdehnung ist sie kaum 40
tzm lang und 25 lcm dreit. Bornholm
bildet ein Plateau, welches sich rund
30 Meter über dem Meeresspiegel er-
hebt und landschaftlich recht vielseitig und
abwechslungsreich ist, Slel'enmri.e fällt
die Küste kilometerweit senkrecht ins
Meer ab/ dann wieder hat da Meer
im Laufe der Jahrtausende die Granit-
felsen zu bizarren Klippen modelliert,
die bekanntesten slnd die Löwenköpfe bei
Sandwig. Auf der Südküste finde» sich

lange Strecken weißen Sandes, wo nur
Sandhafer und Dünengras wachsen.

Stundenlang kann man dort spazieren,
ohne einem Menschen zu begegnen, und
in dieser Einsamkeit brütet auch noch der
Singschwan. Der größere Tell des In-
neren der Insel ist fruchtbares Acker-

land; prächtige Wälder und k eine Süß-
wasserseen geben der Landschast ihren
Reiz. Nur da wo der Granit sein hartes
Antlitz hervorstreckt, trägt die Saat nicht,
dort wächst auf großen Flächen nur
Heidekraut und Wachholder, deren eigen-
artige Schönheit der Naturfreund auch

zu würdigen weiß.

Die größte Ortschaft und Mittelpunkt des Innen- und
Außenhandels ist Rönne mit zirka 10,000 Einwohnern, wel-
ches den Eindruck eines gemütlichen Landstädtchens macht.
Sonst finden sich größere Siedlungen nur an der Küste:
Nerö, Svanecke, Hasle, Sandvig, Allinge, Terrassenförmig
an der Felsenküste aufgebaut liegt auch das Städtchen
Gudhjem, das mit seinen vielen Heringsräuchereien einen
eigenartigen Eindruck macht. Nicht weit von Gudhjem liegt
die Nundkirche Osterlars,- sie wurde im 12. Jahrhundert
erbaut, und die ringförmige Anlage des Bauplanes dürste
auf Einflüsse aus der Heidenzeit zurückzuführen sein, um so

mehr als die Rundkirche Osterlars sowie die drei anderen
heute noch auf Bornholm erhaltenen Rundkirchen in den
ersten Jahrzehnten ihres Bestehens sowohl dem Gottes-
dienste als auch zu Festungszwecken dienten. Einzeln zer-
streut liegen die Bauernhöfe im Inneren der Insel; sie

»>»,' ' — '

Unsere Zeit im Lichte des vierten
Jahrtausends.

Rückblick aus der Zukunft.
Mit lächelnder Selbstgefälligkeit, ja mit Anmaßung,

oder aber mit rückwärtsblickender Sehnsucht spricht der mo-
deine Mensch von der „guten alten Zeit", vom „Mittel-
alter" und vom „Altertum". In beiden Fällen neigt er

nur allzu sehr dazu, unsere vielgepriesene, vielgeschmähte
„Moderne Zeit" als etwas Endgültiges zu betrachten. Ob
nun Pessimist oder Optimist — der Gedanke, daß wir, von
einem höheren, der Summe unseres Wissens eigentlich nur
entsprechenden Standpunkt aus betrachtet, möglicher-, ja
sehr wahrscheinlicherweise erst im Mittelalter der Mensch-
heitsgeschichte stecken, dieser Gedanke scheint trotz allen Zu-
kunftsphantasien höchst selten durchdacht und fruchtbringend
verwertet zu werden. Mögen auch noch große technische

Neuerungen zu erwarten sein, mag auch dieses und jenes

unserer heutigen Einrichtungen vielleicht schon in naher Zu-
kunft veraltet erscheinen, unser Tun und Gehaben, unser
Denken und Empfinden gelten uns als in gleichsam ab-
solutem, weltgeschichtlich geweiteten Sinne „modern". Frag-

lZoi'nhài. kmnensee bc> Ssocloig.

sind freies Eigentum der jeweiligen Besitzer; sogenannte
Herrenhöfe oder adelige Güter kennt man auf Bornholm
nicht.

Reich ist Bornholms Bogelleben; wie schon bemerkt
brütet dort noch der Singschwan. An den Küstenfelsen
brüten Trottellummen zu Hunderten, der Tordalk in we-
nigen Paaren. Die Dünen sind belebt von Strandläufern,
Regenpfeifern und verschiedenen Schnepfenarten; zahlreich
brüten auf Bornholm auch verschiedene Möven- und Enten-
arten und ein Beweis des milden Klimas: Würger, Laub-
sknger, Eelbspötter, und wohl kein Vogel ist mit dem Gemüt
der Bornhvlmschen Bevölkerung so verwachsen wie die
„Fjaelstauning", die Nachtigall. Im Winter wird dieses

ohnehin schon reichhaltige Vogelleben noch gewaltig ver-
mehrt durch Zuzug aus dem hohen Norden: Eiderenten,
Silber- und Mantelmöven w-

Nach cinem Vurung, geyallen von Herrn A. Rothe in der Schweiz.
Gesellschaft sllr Vogelkunde und Vogelschuh zu Bern.

los jedenfalls erscheint es uns, daß wir schlechthin „zivili-
siert" sind.

Angenommen aber, es wäre einem Menschen der Zu-
kunft, einem Menschen aus dem vierten Jahrtausend, durch
irgend einen Umstand möglich, unsere Zeit, d. h. den Aus-
gang des 19. und das erste Viertel des 20. Jahrhunderts
und unser Leben in dieser Zeit wie einen Film an sich

vorüberziehen zu lassen, mit welchen Empfindungen, mit
welchen Gedanken würde er diesem Schauspiel beiwohnen?

Einen Bürger des 39. Jahrhunderts, der in einem
seltsamen Traum das Dasein eines Menschen vor 2000
Jahren, also eines Menschen unserer Zeit, durchlebt, läßt
der Dichter H. G. Wells u. a. folgendes darüber berichten:

Es war das Zeitalter der Verwirrung- Die ganze
Menschheit war besessen von der Idee des Wettbewerbs.
Weltproduktion und Weltverbrauch wurden in keiner Weise
überwacht: man wußte so gut wie nichts über die alljähr-
lich fortschreitenden Veränderungen des Klimas; und so

schwankte nicht nur das Schicksal der Individuen, sondern
auch das der Staaten und Nationen unberechenbar und-
unbeeinflußbar hin und her. Die Menschen standen unter
dem Druck einer unvorhergesehenen und ungehemmten Ver-
mehrung; die meisten Kinder wurden ungewollt gezeugt
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